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Zunächst einmal vorab: Jochen Micknats Buch ist ein notwendiges Buch, ein Buch. 
das sich der Not geistig behinderter Menschen zuwendet, sie zu verstehen sucht, ei-
nen Weg, ihr angemessen zu begegnen, beschreibt, den er auch als Weg, sie zu 
wenden, begreift. Und es ist ein Buch, das mit seiner grundlegenden These gegen den 
Strom der zeitüblichen Sichtweise von geistiger Behinderung schwimmt, indem Mick-
nat diese primär als eine Gegebenheit (und nicht als das Resultat gesellschaftlicher 
Zuschreibungen) auffasst, die als schmerzliche Beeinträchtigung empfunden wird. 
Dieser Deutung, dass geistige Behinderung immer auch als seelische Verletzung er-
lebt und verarbeitet wird und somit die gemeinsame Basis alter Betroffenen bildet, ent-
springt Micknats grundlegende These: Das gesamte Erleben und Verhalten aller geis-
tig behinderten Menschen ist auch als Antwort auf das Trauma der geistigen Behinde-
rung zu verstehen. 
 
Sein Buch gliedert Micknat in zwei Teile. Im ersten behandelt er die Frage, weshalb 
die geistige Behinderung als Trauma anzusehen sei und wie diese Tatsache die Hal-
tung geistig behinderter Menschen zur Welt beeinflusst. Dabei sieht und beschreibt er 
zwei grundsätzliche, einander entgegengesetzte Weisen, als behinderter Mensch auf 
die Welt zu reagieren, nämlich „laut", geprägt von Aggression, oder „still", im (autoag-
gressiven) Rückzug, Differenziert und sensibel erläutert er typische Erfahrungen, de-
nen geistig behinderte Menschen im Laufe ihrer Entwicklung häufig ausgesetzt sind 
und die diese Verhaltensstrategien wahrscheinlich werden lassen. In seinen Ausfüh-
rungen entfaltet er ein vielschichtigeres Verständnis sowohl der aggressiven als auch 
der autoaggressiven bzw. der Rückzugsproblematik, als die Leserin es von der meis-
ten Literatur gewohnt ist. 
 
Der zweite Teil widmet sich der therapeutischen Haltung und der aus ihr abzuleitenden 
Interventionen, kurz der therapeutischen Beziehungsgestaltung. Diese findet ihren 
Ausdruck auf zwei Ebenen, die in zwei Kapiteln dargestellt werden: auf der Ebene der 
therapeutischen Gemeinschaft und der der therapeutischen Einzelbeziehung. Im Hin-
blick auf die erstere orientiert sich Micknat an Foudraines Konzept der Lebensschule, 
das er ausführlich darstellt und auf die Belange geistig behinderter Menschen über-
trägt. Wie die therapeutische Haltung sich In der Einzelbeziehung verwirklicht, erfährt 
die Leserin in dem umfassendsten Kapitel des Buchs, dessen erste Hälfte die kommu-
nikativen, theoretischen und methodischen, Grundlagen einer Ich-Es- bzw. Ich-Du-
Beziehung behandelt, während die zweite Hälfte vorwiegend die im engeren Sinne 
gestalttherapeutische Vorgehensweise schildert. 
 
Eingestreut in beide Teile des Buchs finden sich etliche Exkurse, d, h. Kapitel. die den 
Gedankenfluss erweitern, indem sie ergänzende Theorien darstellen, zusätzliche the-
rapeutische Methoden oder Techniken skizzieren oder Beispiele aus der praktischen 
Arbeit erzählen. 
 
Insgesamt bietet das Buch auf dem Hintergrund der dialogischen Philosophie Martin 
Bubers die Integration einer Fülle theoretischer Ansätze und methodischer Prinzipien, 
illustriert mit vielen praktischen Beispielen aus dem pädagogischen und therapeuti-
schen Alltag. Zum Tragen kommen neben dem originär gestalttherapeutischen Ge-
dankengut beispielsweise umfassende entwicklungspsychologische Kenntnisse, Ele-
mente der Psychoanalyse und Transaktionanalyse, die Grundzüge des klientenzent-
rierten Ansatzes und Garry Proutys Prä-Therapie, Das Buch zeugt mithin von einer 
umfassenden fachlichen Kompetenz des Autors, die getragen wird - und das ist das 



Zentrale - von einer überzeugenden humanistischen Haltung. Da es auch sprachlich 
angenehm zu lesen ist, bleibt der Rezensentin nichts anderes übrig, als ihm viele Le-
ser zu wünschen, die sich - selbst wenn sie in manchen Details Micknats sehr pointier-
ten Auffassungen widersprechen - sicher durch die Lektüre bereichert fühlen. 
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